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Didymodon tophaceus (Brid.) Lisa
Tuff-Doppelzahnmoos, Jumelline à feuilles décurrentes, Olive Beard-moss
Charakteristische Merkmale: Didymodon tophaceus ist anhand folgender Merkmale zu erkennen: (1) Blätter relativ
kurz mit breiter, stumpfer Blattspitze (oder aufgesetztem Spitzchen). (2) Rippe der meisten Blätter vor der Spitze
endend. (3) Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig. (4)
Brutkörper fehlen. (5) Peristom kurz und gerade.
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Ökologie
Lebensraum: grossflächige und kleinste Tuffquellfluren (oft im Wald), Flussufer (hier an Felsen, Mauern, Blöcken,
Einlässen), Wälder und Tobel (meist in Gewässernähe), Wasserfälle, auch in Flachmooren und Feuchtwiesen (an
offenen Stellen), überrieselte Mauern, viel seltener an trockenen Mauern und Felsbändern; schattig oder sonnig.
Substrat: überwiegend auf meist nassem, überrieseltem Kalktuff, auch auf nassen oder wenigstens feuchten
Kalkfelsen (besonders Nagelfuh, auch Mauern), daneben auch sandig-kiesigem, kalkreichem Boden; basisch; nass,
seltener nur frisch bis feucht.
Informationsstand 07.2017
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Beschreibung
Pflanzen: niedere bis kräftige, 0.3-2.5 (-5) cm hohe, olivgrüne bis bräunliche Rasen. Ohne Brutkörper oder
Rhizoidgemmen.
Blätter: 2-4-mal so lang wie breit, Blattspitze breit. Blattrand bis 2/3 oder 4/5 der Blattlänge umgebogen, einschichtig.
Rippe an den meisten Blättern deutlich vor der Spitze endend, ventral in der oberen Blatthälfte enger als die
Laminazellen, verlängert rechteckig, dorsal ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch, im Querschnitt mit zwei
Stereidenbändern, Deuter einschichtig. Laminazellen in der Blattmitte mit mehreren kleinen Papillen pro Zelle, seltener
fast glatt, am Blattgrund rechteckig.
Gametangien und Sporophyten: diözisch. Kapseln nicht selten. Peristom gerade, bis 400 µm hoch.
Informationsstand 07.2017
Anmerkungen
Didymodon tophaceus ist sehr variabel bezüglich Grösse, Blattform und Papillosität der Zellen. Verschiedene
Varietäten (mit spitzeren oder ausgesprochen zungenförmigen Blättern verschiedener Längen, mit glatten statt
papillösen Laminazellen, mit fast flachen Blatträndern) wurden beschrieben (siehe Literatur), werden aber heute meist
nicht anerkannt.
Andererseits ist auf die nah verwandten Arten Didymodon sicculus M.J.Cano & al. (1993) und D. erosus J.A.Jiménez
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Kann an ähnlichen Standorten in Gewässern und Quellen vorkommen. Wasserformen von Didymodon tophaceus sind
von Hydrogonium bolleanum nur schwer zu unterscheiden. Beide Arten sind variabel, was die Zellgrössen, Dicke der
Zellwände, Papillosität und Umrollung der Blattränder betrifft - entsprechend widersprüchlich sind auch die
Literaturangaben.
Blattachselständige Brutkörper keulen- oder spindelförmig, einzellreihig -> Didymodon tophaceus:
blattachselständige Brutkörper nicht vorhanden.
Achselhaare mit einer hyalinen Basalzelle -> Didymodon tophaceus: Achselhaare mit 1-2 braunen Basalzellen.
Laminazellen gross, bei der Rippe 10-14 (-18) µm breit (Blattrand etwas kleiner), in 20-30 Längsreihen -> Didymodon
tophaceus: Laminazellen etwas kleiner, 9-12 µm breit, in 10-15 unregelmässigen Längsreihen.
Blattbasis kurz oder nicht herablaufend -> Didymodon tophaceus: Blattbasis ± lang herablaufend.
Rasen bleichgrün, locker und weich -> Didymodon tophaceus: Rasen olivgrün bis braun, relativ steif.
Obere Laminazellen mit quadratischen bis kurz rechteckigem Lumen und wenig verdickten Wänden -> Didymodon
tophaceus: Obere Laminazellen mit eher rundlichem Lumen und verdickten Wänden.
Blattrand flach, manchmal stellenweise umgebogen -> Didymodon tophaceus: Blattrand bis über die Blattmitte herauf
umgebogen oder flach.
Gymnostomum aeruginosum
Steril sehr ähnlich in Habitus und Grösse, gleiche Habitate besiedelnd.
Blätter mindestens 3-mal so lang wie breit -> Didymodon tophaceus : Blätter ca. 2-mal so lang wie breit.
Blattrand flach -> Didymodon tophaceus: Blattrand zurückgerollt.
Rippe ventral mit kurzen, grünen, papillösen Aussenzellen bedeckt -> Didymodon tophaceus: Rippe ventral meist mit
länglichen, glatten Zellen bedeckt (Querschnitt).
Peristom fehlt gänzlich -> Didymodon tophaceus: Peristom kurz, aufrecht, teilweise hinfällig und nur noch als
Basalmembran erkennbar.
Hymmenostylium recurvirostrum
Steril sehr ähnlich in Habitus, Grösse und Färbung, besiedelt gleiche Habitate und lagert ebenfalls Kalk in seinen
Polstern ein.
Kapsel kurz zylindrisch, ohne Peristom -> Didymodon tophaceus: Kapsel verlängert zylindrisch, mit teilweise
hinfälligem Peristom.
Deckel lang schief geschnäbelt, zur Sporenreife von der Kolumella emporgehoben und mit dieser verbunden bleibend
-> Didymodon tophaceus: Deckel kegelig, zur Sporenreife abfallend.
Stämmchen vor allem an der Sprossspitze dreikantig, ohne Zentralstrang -> Didymodon tophaceus: Stämmchen
rund, mit Zentralstrang.
Blätter schmäler, verlängert eilanzettlich, gekielt-> Didymodon tophaceus: Blätter breiter, verlängert eiförmig, konkav.
Blattrand im unteren Blatt schmal umgebogen, oft nur an einer Blattseite -> Didymodon tophaceus: Blattrand bis weit
hinauf beidseitig zurückgebogen.
Rippe grünlich, ziemlich schmal, 30-40 (-80) µm breit -> Didymodon tophaceus: Rippe bräunlich, kräftiger, 45-100 µm
breit.
Laminazellen unregelmässig und vielgestaltig, verlängert bis rhombisch, dreieckig oder rundlich-quadratisch -> 
Didymodon tophaceus: Laminazellen regelmässig rundlich-quadratisch.
Didymodon verbanus
Wächst oft an den gleichen Standorten. Von kleinen Pflanzen von D. tophaceus durch folgende Merkmale zu
unterscheiden:
Blätter relativ spitz, lang, mehr als 4-mal so lang wie breit-> D. tophaceus: Blätter relativ stumpf, kurz, weniger als
4-mal so lang wie breit.
Rippe lang austretend -> D. tophaceus: Rippe der meisten Blättern vor der Spitze endend.
Zellen der Blattbasis scharf von den übrigen Laminazellen abgesetzt, hyalin -> D. tophaceus: Zellen der Blattbasis
meist unscharf von den übrigen Laminazellen abgesetzt, gefärbt.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch -> D. tophaceus:
ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig.
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Didymodon spadiceus
Manchmal an ähnlichen Standorten. Rippe ventral ebenfalls mit engen, verlängerten Aussenzellen.
Blattspitze gleichmässig verschmälert, immer spitz -> D. tophaceus: Blattspitze breit, meist relativ stumpf, selten spitz
oder mit aufgesetztem Spitzchen.
Blätter 1.7-2.6 (-4) mm lang -> D. tophaceus: Blätter kürzer, 0.7-1.6 mm lang.
Blattbasis ohne aufgeblasene Zellen in den Blattecken -> D. tophaceus: Blattbasis oft mit einigen hyalinen, etwas
aufgeblasenen Zellen in den Blattecken, die am Stämmchen ein wenig herablaufen.
Rippe an den meisten Blättern in der Spitze endend, an der Basis auffallend kräftig, (60-) 100-140 µm breit,
rötlich-braun -> D. tophaceus: Rippe an den meisten Blättern mehrere Zellen vor der Spitze endend, an der Basis nur
45-100 µm breit, nicht rötlich-braun.
Peristom mit 500-550 µm langen Zähnen, manchmal auch kürzer -> D. tophaceus: Peristom mit 100-300 µm langen
Zähnen.
Didymodon luridus
Pflanzen mit ähnlicher Blattform. Laminazellen ebenfalls manchmal papillös. Kann an denselben Standorten auftreten.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch -> D. tophaceus:
ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig (wenigstens an den
längeren Blättern der Stämmchenspitze - an kürzeren Blättern oft nur kurz rechteckig).
Laminazellen dickwandig, klein, 8-10 µm, glatt oder schwach papillös -> D. tophaceus: Laminazellen dünnwandig,
gross, 10-12 µm, papillös (selten glatt).
Pflanzen mit trocken kaum veränderten, dem Stämmchen angedrückten Blättern -> D. tophaceus: Pflanzen mit
trocken meist deutlich verbogenen Blättern.
Blätter breit und kurz, 1.6-2.5-mal so lang wie breit -> D. tophaceus: Blätter schmaler, 2.3-3.3-mal so lang wie breit,
mit abgerundeter Blattspitze.
Rippe meist bis in die Spitze geführt, seltener vor der Spitze endend oder kurz austretend, 40-70 (-90) µm breit -> D.
tophaceus: Rippe an den meisten Blättern mehrere Zellen vor der Spitze endend, an der Basis 45-100 (-130) µm breit.
Didymodon erosus
Nah verwandte Art mit ähnlicher Blattform. An ähnlichen Stellen auf nassem Tuff, daneben auch in trockeneren
Mauerritzen, auf kiesigen Waldstrassen etc.vorkommend.
In der Schweiz bisher nicht gefunden, jedoch in Frankreich, Deuschland und Österreich.
Rhizoidbürtige Brutkörper stets vorhanden, mehrzellig, braun, an langen, meist unterirdischen Rhizoiden -> D.
tophaceus: rhizoidbürtige Brutkörper fehlen (ob sich ältere Literaturangaben wirklich auf D. tophaceus im engeren
Sinne beziehen, ist zweifelhaft).
Blätter höchstens 1.5 mm lang, mit scharfer Spitze -> D. tophaceus: Blätter oft über 1.5 mm lang, mit stumpfer Spitze.
Blattrand oft flach, seltener bis zu 3/4 der Blattlänge umgebogen -> D. tophaceus: Blattrand meist bis 2/3 oder 4/5 der
Blattlänge umgebogen.
Lamina einschichtig, manchmal mit zweischichtigen Stellen -> D. tophaceus: Lamina immer einschichtig.
Rippe in die Spitze geführt oder kurz austretend, im Querschnitt nur mit schwach ausgebildeten ventralen Stereiden,
daher ± homogen -> D. tophaceus: Rippe einige Zellen vor der Spitze endend, im Querschnitt mit zwei ausgeprägten
Stereidenbändern.
Stämmchen ohne Zentralstrang und mit kaum differenzierter Aussenrinde -> D. tophaceus: Stämmchen mit deutlich
differenziertem Zentralstrang und Aussenrinde.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch bis kurz rechteckig
-> D. tophaceus: ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig
(wenigstens an den längeren Blättern der Stämmchenspitze - an kürzeren Blättern oft nur kurz rechteckig).
Didymodon sicculus
Nah verwandte Art mit ähnlicher Blattform. Mediterrane Art, an trockenen Standorten,
in der Schweiz bisher nicht gefunden, jedoch auch in den Niederlanden - die Verbreitung ist wohl erst lückenhaft
bekannt.
Ökologie: auf trockener Erde oder in Felsritzen -> D. tophaceus: an nassen bis feuchten Felsstandorten, Tuff, seltener
auf feuchter Erde.
Rhizoidbürtige Brutkörper oft vorhanden, mehrzellig, braun, an langen, meist unterirdischen Rhizoiden -> D.
tophaceus: rhizoidbürtige Brutkörper fehlen (ob sich ältere Literaturangaben wirklich auf D. tophaceus im engeren
Sinne beziehen, ist zweifelhaft).
Blätter bis 1.5 mm lang -> D. tophaceus: Blätter oft über 1.5 mm lang.
Lamina einschichtig, manchmal mit zweischichtigen Stellen -> D. tophaceus: Lamina immer einschichtig.
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Rippe in die Spitze geführt oder kurz austretend, im Querschnitt nur mit schwach ausgebildeten ventralen Stereiden,
daher ± homogen -> D. tophaceus: Rippe
einige Zellen vor der Spitze endend, im Querschnitt mit zwei ausgeprägten Stereidenbändern.
Stämmchen ohne Zentralstrang und mit kaum differenzierter Aussenrinde -> D. tophaceus: Stämmchen mit deutlich
differenziertem Zentralstrang und Aussenrinde.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch bis kurz rechteckig
-> D. tophaceus: ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig
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